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Kompetenzerwartungen und Rollenverständnis von 

Multiplikatoren in der Lehrerfortbildung 

Im Transfer und der Wirkung von der Fortbildungs- auf die Unterrichtsebene 

existieren in der Fortbildungsforschung zwar sowohl theoretische wie empi-

rische Befunde zur Wirksamkeit von Lehrerfortbildungen (Lipowski, 2014) 

als auch Erkenntnisse zu Design- und Gestaltungsprinzipien für Weiterbil-

dungsmaßnahmen (Timperley 2007), jedoch wenige Resultate zur Dissemi-

nation. Zur Implementation und Verbreitung von Fortbildungskursen und In-

halten existieren verschiedene Modelle (vgl. Maaß & Artigue, 2013). Häufig 

wird das Kaskadenmodell zum „Scaling up“ genutzt (ibid.), welches die 

Qualifizierung von Multiplikatoren vorsieht, die ihrerseits Fortbildungen ge-

stalten und durchführen. Durch diese Form der Kaskade können zahlreiche 

Lehrpersonen erreicht werden und qualifizierte Multiplikatoren können als 

zentrale Kontaktpersonen oberhalb der Lehrerebene Schulentwicklung be-

gleiten und unterstützen. Der Stellenwert der Inhalte im Scaling-Prozess geht 

jedoch über das Spektrum von Unterrichtsmaterialien sowie fachdidakti-

schen und pädagogischen Themen hinaus. Weitere Aspekte beinhalten zu-

grundeliegende professionsbezogene Überzeugungen in der Umsetzung von 

Konzepten und Prozessen auf der Unterrichtsebene und damit verbunden 

Fragen, wie Fortbildungen konzipiert sein müssen, um veränderte Unter-

richtsansätze mit individuellen Konzepten der Lehrpersonen in Passung zu 

bringen (Coburn, p.6). Im gestuften Scaling-Prozess von der Multiplikato-

ren- auf die Fortbildungsebene bedeutet dies, dass entsprechende Lernpro-

zesse der Fortbildenden in Form von Qualifizierungen und Unterstützungs-

angeboten initiiert werden müssen, um die durch die Fortbildung intendier-

ten Veränderungsprozesse auf die Ebene der Lehrpersonen transportieren zu 

können. Für diesen Bereich des Scaling-Prozesses existieren wenige For-

schungsbefunde, insbesondere hinsichtlich eines Kompetenzprofils von 

Multiplikatoren (Borko et. al., 2014, p.150).  

Verschiedene Aspekte professioneller Kompetenz zur Arbeit mit Lehrkräf-

ten in Fortbildungen können definiert werden (Barzel & Selter, 2015). Aller-

dings kann unter Umständen ein Spannungsverhältnis zwischen forschungs-

basierten Kompetenzprofilen für Multiplikatoren und der komplexen Fort-

bildungsrealität entstehen. Weiterhin ist die Wirkungskette der Lehrerwei-

terbildung noch wenig aufgeklärt und verlangt in vielen Bereichen spezifi-

sche Forschungsanstrengungen (vgl. Lipowski, 2014). Zwar liegen für Fort-

bildungskurse für Mathematiklehrkräfte sowohl inhaltliche als auch metho-

dische Qualitätsmerkmale vor, die als Grundlage kognitiver und affektiv-
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motivationaler Kompetenzfacetten für die Qualifizierung von Multiplikato-

ren dienen. Jedoch existieren wenige Befunde darüber, inwieweit solche ob-

jektiven Kompetenzprofile mit subjektiven, selbstwahrgenommenen Kom-

petenzen von Multiplikatoren übereinstimmen. Da diese im Kaskadenmodell 

eine determinierende Rolle haben, ist es von Interesse, Erkenntnisse über 

Adaptionsprozesse zu gewinnen, welche für die Gestaltung von Fortbildun-

gen durch Multiplikatoren relevant sind. Konkret liegt der Fokus auf der Er-

mittlung von Ansätzen, wie Multiplikatoren themenspezifische Konzepte 

und Materialien einer Qualifizierungsfortbildung nutzen und diese für ihre 

eigenen Fortbildungen adaptieren.  

Zum professionellen Handeln von Lehrkräften gehören neben der Umset-

zung curricularer Vorgaben auf der objektiven Ebene auch die individuelle 

Interpretation und Fokussierung auf bestimmte Inhalte und die damit ver-

bundenen subjektiven Ziele. Unter Berücksichtigung der Konzeption der 

Selbstwirksamkeitserwartung von Bandura (vgl. Krapp & Ryan, 2002) ist 

auf der Fortbildungsebene anzunehmen, dass die individuellen Vorstellun-

gen, subjektiven Erwartungen, Überzeugungen und Zielsetzungen von Mul-

tiplikatoren einen Einfluss auf die Planung und Realisierung ihrer Fortbil-

dungen haben. Einerseits handeln Multiplikatoren im Fortbildungskontext 

als Akteure in der Gestaltung von produktiven Lehr-Lern-Prozessen in der 

Erwachsenenbildung, anderseits als Vermittler von Fortbildungsinhalten für 

die potentielle, bedarfsgerechte Wirkung auf der Unterrichtsebene. Daher 

stellt sich die Frage, in welcher Rolle sich die Multiplikatoren eines Fortbil-

dungsmoduls zum Thema „Differenzieren im Mathematikunterricht“ in ihrer 

Fortbildner-Funktion sehen und wie es ihnen, gelingt Lehrkräfte und Kolle-

gien zu Fragen zu beraten. Hierzu soll diese empirische Analyse Hinweise 

liefern; insbesondere zu den folgenden Fragestellungen: 

(1) Wie nutzen und adaptieren Multiplikatoren verschiedene Materialien und 

Materialtypen bei der Vorbereitung und Durchführung ihrer Fortbildungen? 

(2) Wie beurteilen Multiplikatoren ihre selbstwahrgenommenen Kompeten-

zen zur inhaltlichen Gestaltung und zum strukturellen Management dieser 

Fortbildung? 

(3) Wie sehen Multiplikatoren ihr Rollenverständnis (als Lehrerfortbildner) 

bzgl. dieser Fortbildung?  

Studie und methodisches Vorgehen 

Die Qualifizierungsmaßnahme zur Fortbildung „Differenzierung im Mathe-

matikunterrichts“ zur Multiplikation richtet sich schulartübergreifend  an 

Fachberater Mathematik und Unterrichtsentwicklung. Diese sind Lehrkräfte, 
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denen die Aufgabe zur Durchführung von Fortbildungen seitens der Schul-

aufsichtsbehörde übertragen wird und die in erster Linie weiterhin an der 

Schule tätig sind. Zusätzlich zur Implementierung des neuen Bildungsplans 

bieten sie selbstständig regionale Fortbildungen an, zu denen sich Lehrkräfte 

anmelden können, teilweise werden sie auch für schulinterne Veranstaltun-

gen angefragt. Die Stichprobe für diese Untersuchung besteht aus zehn Fach-

beratern, die mehrheitlich eine mehrjährige Unterrichts- und Fortbildungser-

fahrung haben. Die Erhebung basiert auf halbstrukturierten Leitfadeninter-

views, in denen die Fachberater zu den Aspekten der Nutzung und Adaption 

der Materialien bei der Vorbereitung und Durchführung von Fortbildungen, 

ihren professionsbezogenen subjektiven Annahmen, Überzeugungen und 

Zielen, ihren selbstwahrgenommenen Kompetenzen als Lehrerfortbildner 

und zu ihrem Rollenverständnis als Multiplikatoren dieser Fortbildung be-

fragt wurden. Die Audiointerviews wurden transkribiert und mittels qualita-

tiver Inhaltsanalyse (Mayring, 2015) ausgewertet. 

Erste Ergebnisse 

Für alle Multiplikatoren sind verschiedene Lehr-Lern-Formate in ihren Fort-

bildungen von großer Bedeutung, da in der Planung und Durchführung die 

entsprechenden Bedarfe der Zielgruppe vorher erfragt und im jeweiligen 

Fortbildungsformat berücksichtigt werden. Dabei werden thematische 

Schwerpunktsetzungen vorgenommen, die in entsprechend unterschiedli-

cher Nutzung des Materialpakets resultieren. Flexible Verlaufspläne werden 

dem jeweiligen Format angepasst und die der Fortbildung zugrundeliegen-

den allgemeindidaktischen Aspekte und Strategien des Differenzierens (vgl. 

Leuders & Prediger, 2016) werden von allen Fortbildnern in ihre eigenen 

Fortbildungen übernommen. Dem für den eigenen Wissenszuwachs als rele-

vant erachteteten mathematikdidaktischen Hintergrundwissen zur Vorberei-

tung von selbstdurchgeführten Fortbildungen wird eine ebenso große Bedeu-

tung beigemessen wie den Materialien, die sich konkret auf Unterrichtsakti-

vitäten beziehen. In diesen Bereichen sehen die Fortbildner den größten Nut-

zen der eigenen Weiterqualifizierung durch die besuchte Multiplikatoren-

Fortbildung. Ein sehr wichtiges Ziel in eigenen Fortbildungen ist für die be-

fragten Fachberater die Kombination von theoretischem Input und dessen 

unterrichtspraktischer Umsetzung, um den Blick der teilnehmenden Lehr-

kräfte auf verschiedene Aspekte der Differenzierung im Mathematikunter-

richt zu schärfen. Dies geht einher mit dem Bestreben nach einer möglichst 

hohen Teilnehmerorientierung. Die selbst wahrgenommenen Kompetenzen 

im Bereich des strukturellen Managements von Fortbildungen werden mehr-

heitlich als ausreichend beurteilt. Für den Bereich der inhaltlichen Gestal-
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tung gilt dies ebenso, der Lernzuwachs durch den Input der Multiplikatoren-

fortbildung wird jedoch als notwendiges Kriterium zur Fokussierung und 

Verknüpfung von Praxiswissen mit fachdidaktischer Reflektion gesehen. 

In ihrem Rollenverständnis als Multiplikatoren dieser Fortbildung sehen sich 

die Teilnehmer weder als Problemlöser oder Prozesshelfer, sondern mehr-

heitlich als Impulsgeber und Experten, die die akquirierte inhaltliche Exper-

tise in ihren Fortbildungen zu vermitteln suchen. Dieses Rollenverständnis 

zeigt sich als konsistent mit Äußerungen zu individuellen Vorstellungen und 

übergeordneten Zielsetzungen in der Tätigkeit als Lehrerfortbildner und 

Fachberater. Die bisherigen ersten Ergebnisse lassen den Schluss zu, dass 

mittels des Untersuchungsinstruments substantielle Hinweise für die For-

schungsfragestellungen erzielt werden können. Die Resultate und weitere 

Auswertungen tragen dazu bei, objektive Kompetenzprofile mit subjektiven 

Selbstwirksamkeitserwartungen von Multiplikatoren zu vergleichen und 

weitere Begründungszusammenhänge zwischen Kompetenzen, Rollenver-

ständnis und Materialnutzung zu identifizieren. 
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